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Hüttenwart
Der Hüttenwart ist der Verbin-

dungsmann zwischen dem Vor-

stand der Sektion Heilbronn des

Deutschen Alpenvereins und dem

Hüttenwirt. Er sorgt für die Erhal-

tung der Hütte und den optimalen

Service für die Wanderer und Biker.

Mit den Eigenleistungen des ehren-

amtlich tätigen Arbeitsteams aus

DAV-Mitgliedern spart er der Sekti-

on Kosten. Mit 3462 Gästen erlebte

die Neue Heilbronner Hütte 2008

besonders erfolgreiche Wander-

und Biker-Monate. Das waren 18,5

Prozent mehr als 2007. Zu Saison-

beginn 2009 lagen bereits 1900 Bu-

chungen vor. schw

t Stichwort

Zwischen
unten und oben

HEILBRONNER HÜTTE Dachdecker-Meister Volker W. Lang ist
öfter mal weg und hat im Montafon seine zweite Heimat

Von Gerhard Schwinghammer

Ü
ber dem Heilbronner Wart-

berg (313 m) wird die Nacht
allmählich zum Tag. Im Osten

der Stadt steigt Volker W. Lang um 5
Uhr in seinen Passat. Im Koffer-
raum: dicke Jacke, Bergschuhe, Ka-
mera. Um 9.50 Uhr steht er nach
dem Umstieg auf den in Gaschurn
bereit stehenden bergtauglichen
Geländewagen vor der Heilbronner
Hütte (2320 m).

Am Samstag begann dort die
Wander-Saison. Am vergangenen
Dienstag traf er sich mit dem Ar-
beitsteam, das am Wochenende zum
Einsatz kommt. Zur Vorbereitung
des Arbeitsplanes macht Lang In-
spektion. Das ist Aufgabe des Hüt-
tenwarts. Er hat diese Tätigkeit zwi-
schen „unten“ und „oben“ im Herbst
2008 für die Sektion Heilbronn des
Deutschen Alpenvereins (DAV)
übernommen.

Schaffer Auf dem Weg zur Hütte
trifft er bei der Verbella-Alpe auf Rai-
mund und Thomas Tschofen. Sie
wissen inzwischen, dass der „Neue“
ein Macher und Schaffer ist. Die
kurze Absprache reicht: „Das ma-
chen wir so.“ Der gute Kontakt zu
den Einheimischen ist wichtig für
den reibungslosen Hüttenbetrieb.
Lang kennt inzwischen die im Mon-
tafon allgegenwärtigen Tschofen,
Lorenz, Netzer, Rudigier. Er spricht
mit ihnen, bindet sie ins Geschehen
auf der Hütte ein.

Auf den letzten Kilometern hat
der Winter am Weg ganze Arbeit ge-
leistet: Löcher müssen beseitigt,
vom Abrutsch gefährdete Passagen
beobachtet werden. Der Arbeits-
dienst hat zu tun. 25 Kilometer Wege
muss die Sektion instand halten.

Schönste Hütte Bei der Ankunft
schneit es leicht – am Tag vor dem
Sommeranfang. Der erste Weg führt
ins Selbstversorgerhaus neben der
Heilbronner Hütte. Sie steht
Schneewanderern offen. Etwa 110
Besucher hatte sie in diesem Win-
ter. Es ist das beste Ergebnis, seit es
die 1996 eingeweihte „Peter-Käß-
Hütte“ gibt. Die Tür geht nach Ein-
bau eines automatischen Tür-Schlie-
ßers schwer auf. Dass sie im Winter
sicher schließt, ist wichtig. Aber:
„Darauf müssen wir die Besucher
hinweisen.“ Lang plant ein
erklärendes Schild.

Vor dem Saisonstart wa-
ren nochmals Gäste da. Im
Hüttenbuch schreibt ein
Rheinländer: „Die schöns-
te Selbstversorgerhütte,
die ich kenne.“ Die Schlaf-
räume wurden „tiptop hin-
terlassen“, stellt Lang fest. Dafür ist
mit dem Rekordbesuch der Holzvor-
rat geschrumpft. In der Garage im
Untergeschoss muss aufgeräumt
werden. Dort soll eine Bikerwerk-
statt eingerichtet werden. Moun-
tain-Biker machen inzwischen fast
die Hälfte der Gäste aus.

Kontaktpflege Vom Keller bis zum
Dachgeschoss besichtigt Lang die
Heilbronner Hütte. Alle erkannten
und zu erwartenden Mängel wer-
den registriert. In den Waschraum
dringt Wasser über die Terrasse ein.
Lang ahnt: „Unsere nächste große
Sanierungsmaßnahme.“ Im Heiz-
raum hat ein Boiler den Geist aufge-
geben. Lang richtet den Fotoapparat
auf die erkannte Schadstelle. Telefo-
nate mit dem Handwerker im Mon-
tafon sind fällig. Die Herren-Wasch-
räume bekommen Föne, die Du-
schen Haltegriffe. Der Weg führt
durch alle Zimmer. Es gibt Pläne für
Umgestaltungen, die auf Machbar-
keit geprüft werden: „Wir müssen
die Zukunft der Hütte planen.“
Schließlich der Gang ums Haus: Die
Satellitenantenne hat im Winter ei-
nen Knick bekommen. Der Zaun um

die Biokläranlage wurde vom
Schnee niedergedrückt. Der Platz
für das geplante Kneipp-Becken
wird geprüft.

Dann geht die Fahrt zurück ins
Tal. Auf den Serpentinen des Wirt-
schaftsweges kommt Heinrich
Tschofen von der Wegegesellschaft
entgegen. „Können wir uns über-
nächste Woche auf der Hütte tref-
fen?“ fragt Lang. Ausgemacht. Im
Tal ist mit Hüttenwirt Fredi Immler
viel zu besprechen: Von Versiche-
rungsfragen bis zur Aktualisierung
der neu gestalteten Speisekarte.

Elf Jahre Volker W. Lang fand den
Zugang zur Heilbronner Hütte über
den Dachdeckerbetrieb seiner Fa-
milie. Mitarbeiter Willi Mohr hat
schon am Hütten-Dach mitgebaut
und war auch im Hütten-Arbeits-
team aktiv. Er regte Lang zum Hüt-

tenbesuch an. Mit seinen
Freunden von der Robert-
Mayer-Sternwarte Heil-
bronn kommt er seither je-
des Jahr. Eine Hütten-
freunde-Homepage ent-
stand im Internet. Fredi
Immler „entdeckte“ den
umtriebigen Gast, über-

gab ihm die Gestaltung seiner Hüt-
ten-Homepage. In der Sektion Heil-
bronn wurde man auf den jungen
Mann, der sein „Herz an die Hütte
verloren“ hat, aufmerksam. Die Sek-
tion machte ihn zum Hüttenwart,
nachdem Peter U. Quattländer nach
elf Jahren und einem großen „Fina-
le“ mit dem Bau der Biokläranlage
und der Verleihung des DAV-Um-
weltgütesiegels die Aufgabe in neue
Hände gelegt haben wollte. „Er hat
mir ein tadelloses Schmuckstück in
den Alpen hinterlassen. Darauf kann
man aufbauen“, anerkennt Lang.

Weil seine Freundin Sabine die
gleiche Berg-Leidenschaft pflegt,
wird das verlorene Herz nicht zum
Eifersuchts-Thema. Sie arbeitet mit,
ob am PC bei der Gestaltung des
Hütten-Prospektes oder vor Ort bei
der Gipfelkreuz-Aufstellung.

Meister Im Familien-Unternehmen
weiß man, dass der Junior öfter mal
weg ist. Das kann auch kurzfristig
passieren wie kürzlich, als er mit
DAV-Schatzmeister Wilfried Thonig
zum Eil-Gespräch mit der Wegege-
nossenschaft nach Bregenz musste.
Natürlich geht der Beruf vor. Am

Freitagnachmittag ins Montafon,
am Sonntagabend zurück – so lässt
sich das managen. Ende April hat
der 31-Jährige seine Prüfung als
Dachdeckermeister abgelegt. Diese
handwerkliche Fähigkeit ist für die
ehrenamtliche Tätigkeit im DAV
wertvoll.

Die Hütte beschäftigt ihn das gan-
ze Jahr, während der Saison mindes-
tens aber zehn Stunden pro Woche.
Fast tägliche Telefonate nach Öster-
reich sind normal. An vielen Aben-
den sitzt Lang daheim vor dem PC,

sucht in Österreich und ganz Euro-
pa günstige Anbieter. Er bestellt per
Internet: „So konnten wir schon viel
Geld sparen.“

Anspruchsvoll In der drei Monate
dauernden Saison ist er mindestens
sieben Mal oben. Dazu kommen
Vorbereitungs-Termine beim
Schneefräsen und zur Arbeitsein-
satz-Planung, Nachbesprechungen,
die Jahresbesprechung mit der Ver-
wallrunde (dem alpinen Rundwan-
derungskonzept von zehn Sektio-

nen), Fortbildung durch den Haupt-
verein: „Immer wieder ändern sich
Gesetze und Auflagen der österrei-
chischen Behörden.“ In Vorstands-
sitzungen muss er seine Anliegen
auch gegenüber dem Schatzmeister
vertreten. Beim Edelweißfest er-
wartet man seine Präsenz. Auf der
Reisemesse CMT in Stuttgart wer-
den im Januar Wanderfreunde bera-
ten. Am vergangenen Wochenende
war er schon wieder auf der Hütte:
„Bei der Eröffnung gehen die Anla-
gen in Betrieb. Dann sehen wir, ob
alles läuft.“ Der Heilbronner DAV-
Sektions-Chef Ingo Nicolay weiß:
„Hüttenwart ist eines unserer an-
spruchsvollsten Aufgabengebiete.“

Hausnummer 97/1 „Gastlichkeit
und ein angenehmes Hüttenleben“
stehen für Volker W. Lang neben
dem Erhalt des Wegenetzes und der
Pflege und Instandhaltung der Heil-
bronner Hütte im Vordergrund. Da-
für sucht er Anregungen auch in an-
deren Hütten. Am Vorbereitungs-
Wochenende ist noch ein Besuch
auf der zehn Wanderstunden ent-
fernten Wormser Hütte über
Schruns fällig.

Lang bekennt: „Das Montafon ist
meine zweite Heimat“. Für das „Le-
ben vor Ort“ steht sein Geländewa-
gen in Gaschurn. Neuerdings hat
Lang einen offiziellen Zweitwohn-
sitz in Österreich mit der einmali-
gen Adresse Verbellastraße 97/1.
Das ist „seine“ Heilbronner Hütte.

Volker W. Lang – ein Heilbronner entdeckt die Liebe zum Montafon Fotos: Sabine Irmscher, Gerhard Schwinghammer

Aufgabe mit Gewicht: Die Wege müssen nach dem Winter für

Wanderer begehbar gemacht werden.

Klettern einmal nicht als Sport: Inspektion im Innenleben der moder-

nen Biokläranlage neben der Heilbronner Hütte.

„Wir müssen

die Zukunft

der Hütte

planen.“

Volker W. Lang


